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®»r)"d)cint alle 14 ®ttge. Beiträge n»erl»eit worn Serin® bcr ,,$crner Stlodjc", îtetteuanlTe 9, cntgegengeitomimrit.

©fingften ift nun roieberitm
8luf ber SSelt erfcEttenen,
®oclj fiatt 3iofen gab eg meift
©rbrutfcf) unb Saroinen.
SBelt Wirb alt unb bröctelig,
Unb serfällt in ®rümmer,
jjjält nocE) ein boar 3mhre root)!,
Slbcr länget nimmer.

©fingften ift nun miebetum
Stuf bet SMt crfdjienen,
SRenfcE) betrachtet fiel) bag ®ing
fDtit sufrieb'nen ©iienen,
Ueberfliegt ben Diorbpol unb
SEaucEjt jutn SUtcereggrunbe,
SEritt fogat afg DJtitglieb bet
SDteift bem ©öllerbunbe.

®ecfjnifc6 ftefjt et obenan,
— ®ag fiept fetbft ber ©linbe, -+•'

®r beherrfcljt ben Dsean
Unb ift ®err ber 28inbe.
SIber ©eele unb ©ernüt
§at et längft berloten,
Sebt nur ajg fUtafcfjine, roitb
Sltg ©tutor geboren. grämen.

©
(Sine 3iuiIltommn mit £inbmtiffeit.

SR it 23eöinrt bes 3af)res tourbe in
ber treffe auf bas fiinfjigjaOrige Sc»
fteljen bes eibgenöffifd)en 3toiIftanbs=
gefetjes aufmerffam gemacht. Damit
mürbe mir bie (Erinnerung toad) an
eine ïurs rtad) 3n!rafttreten biefes ©e=
fefees oolläogene 3it>tltrauuitg in Sern.
Einfangs 1876 eröffnete mir einer tnei»
ner Ulrbeitstollegen, ein blutjunger 3ürt=
bieter, bafj er feine nod) jüngere Sd)ul=
genoffin beiraten toolle, bie ôodjjeit
aber bis nadj 3ntrafttreten bes 3tuil=
ftanbsgefebes oerfdjoben babe unb bat
midj, als 3cu9e mitäutommen. ©in an»
berer College tourbe ebenfalls für bie»
fen Dienft gewonnen.

Das 3iuilftanbsamt befanb fid) ba»
mais im (Edbaufc £otelg«ffe neben bem
alten Dbeater. Ulis neugebadenet 3iuib
ftanbsbeamter mutete giirfpredjer Ullbert
Gted, ber fpäter als erfter fo3ialbemo»
ïratiîcfjer ©rofjrat eine betannte Holle
fpielte. (Es toar an einem Dienstag,
oormittags etroa um 10 Übt, als bas
Srautpaar mit ben beiben 3eugen 311

Sub, oljne äufeern 55od)3citsfd)inud, an»
flopfte. UBie mir £err Sted fpäter mit»
teilte, roar bics bie erfte Drauung.

Had)bem ber Seantte nad) Sorfdjrift
bie amtlidjen Sd)riften eingefeben unb
itad) Hamen unb £erfunft ber 3eugeti
fid) erîunbigt batte, prüfte er audj beren
jugenblid)e ©efidjter mit 3U)eifelnbem
Slid. — „2Bie alt finb Sic?" — „21",
lonnte idj anttoorten. — „Unb Sie, föerr
yjtüller?" — „19 3abre!" — „Dann
tut es mir leib, bafj id) Sie als 3eu9C
nid)t annebinen tann, benn bas ©efejj
geftattet nur majorenne 3etigeit 311311=

iaffen. SBir müffen besbalb bie Drau»
ung oerfebieben, bis ein anberer 3euge
gefunben ift." — „Serfdjiebcn...?!"
Die junge Staut tonnte biefen Sdpner»
3ensruf oor UBeinen taum ausfpredjett.

Sie fiirdjte oielleidjt, bafj es l)ol)e 3eit
fei, 6od)3eit 311 halten. Der Seamte
berubigte fie aber. (Es banble fid) ja
nur um eine !ut3e fïrift ooit SRinutefa,
bis ein anberer 3cuge gerufen fei, unb
er toerbe gebulbig matten. „Dort brii»
ben ift ja bie Stabtpoli3.ci unb ein Soli»
3ift miirbe toobl fo gefällig fein, als
3euge 311 bietten." — „Hai au, unter
poli3eilidjein Sd)ub möd)ti goppelau nüb
bürote!" rief fie entrüftet. — Htm er»
tlärte id) mid) bereit, einen anbem 3eu»
gen 311 fud)en, benn an Sefannten in ber
Had)barfcbaft fehlte es mir nidjt. 51aum
hatte id) einige Sdjritte bie ftefjlergaffe
hinunter getan, fo tarn mir mie ge»
rufen ein guter Sefaititter entgegen, ber
3ournalift Ulntolb Sang, ber foeben bie
Htarttpreife für Sutter, (Eier unb 3Ieifd)
notiert hatte. (Er mar gerne bereit, biefe
SRiffion an3unebmen, fie fei ja ctmas
neues, unb er fei neugierig, mie es bei
einer 3ioiItrauung 311 unb her gebe- Der
feierlidje Ultt mar in ber nädjften Siertel»
ftnnbc beenbigt, bie Dränen ber Sraut
getrodnet, uttb beim „Säubän3", einer
beliebten Speifemirtfdjaft an ber Stefjler»
gaffe, feierten Srautpaar unb 3t'iigen
bei einem fdjlidjten SRafjl bie glüdlidj
überrounbenen ôinberniffe. W. K.

©

Sjoljer Sefud).
îjôtelietê aug II. ©. 81.

Samen sur ©ifit',
©unbegftabt empfing fie auch
aBirflicfj ejquifit.
©unbegpräfibent erfbpien
Unb ber ©unbegrat,
Unb bie ©pijjcn bom Santon
Unb ber ©unbegftabt.

8tuch mag fonft an QnteHett
ffur Verfügung ficht,
Selbftberftänblich tarn auch tue

„ llniöerfität".
Unb man munfelt barum auch,
$afj in 8(ugficht fleh' :

Dieben Dr. Ing. unb phil,
Dr. Râtelier. oiia.

©
3m Hlaieräge.

SBenng nunten um ber tuufig ©ottgmiüe mie-
ber ufhörti rägue, — feige b'ßüt — bag ifch emel
0 ne DJiaie hüiir, eg gruufet eim ganj!

„DKaicrägcn ifd) guet für b'Uoubfläcte 3'bertrh-
bc, feit ber ©tnggeji Sübel su fpm gfprägtetc ©cl)ah ;

„ftijj profitiert boefi einidb"- „81h 6a," macht äg
„la mi buch ft) mie-n-i bi. SÜieinfch i heigS no
nie probiert? Qih, mo mer berlobt ft), chan bet'g
ja moht fäge. 8110 G^tnb fcho hmti jebe fÇrûeîjlig
uf DJiaicräge blangct; h« ber ®t)übcl sunberobfig
Sutn Säufterli utgftrecEt i ber hmbere ©tube,
big baß er flätfctjnah gfi ifch- ®e h«n ne mieber
Cefjrt unb ne ta abtropfe unb i ber gpfbhtcri
(a trodjnc; 'g het nüt gnüftt, gfefch eg ja. —
$ag ifch bummg güüg mit bänt fbiaieräge! ®ä
macht nume bg ©jüt s'machfcn unb b'©äch s'über«
laufe unb e ©elbi uf ber Straß, bag eim b'©djueb
brinn bltjbe bhange. 8(ber b'ßoubfläcfe chaner
nib bertrpbc, bag h<mi s'flnoifl erfahre." —

„,§ätfch no föQe mit rote SBägfchnägge pro-
biere, bag hilft gans ficher" — feit Söbi mitem
ärnfchtifdjte ©fi^t bo ber 335ä(t. — Qifc aber

ifch 6g Slnnebäbi toub morbe mieneg ©ieli. —
8Bag är üppe meini mag äg für neg ©äuli ftjg,
unb äg met be luegc gob är ihm no neg cinsigg
Sbiüntfchi gäb, menn er mlijjti bafj äg bg ©fiiljt
mit eine fonc gfchlifcrige gütig ocrfalbct hät. —
®erna Ijctg b'ÜKijch Ejübfchli ume abc gla.

fblit cm SJiaieräge, — Ijet'3 gfeit, — mött'g
eg fcho no einifdj probiere, aber är müefj berbp
ft), jeben 8(bc.

„©uet" feit ber Sübeli unb lachet uf be ©tocE-
Sänbc; — „hüt hei mr ber flifsäctjet unb roenng
big sutn einebrtjhigfte jeben 8Ibc tägue tuet, fo
geitg mr guet. — Q mill ber be bt)g berrägnete
©fichtli f^o abtrüchne, unb menu bag br be

bpner SoubftäcEe nib bcrtrpbt, fo ftjneg eifach
feiner Soubfläcfe."

„U roc bu mi arüeEjrfch, menn i Süaieräge
ufern ©ficht h", fo bergange fi foroiefo nie" —
Siirnt bg Slteitfthi — „jiß chofch mache mie
b'mit." —

Sich, menn'g jij) plüfjlcch ufhörti lägne, fo
S'mittg im ÜJfaie — mag micchcn ächt bi groeu
für ©fichtcr Unb roenng ropter rägttet big sum
lefcte fDtaie, mag feite ba ächt b'SfjlatTOerläubeler
bersue? ©äUet eg ifch öodj eg ©liicE, baß mir
bg SBätter nib fälber cljöi mache; ba mär allmäg
guetc 8tat tüür, unb atlnc Süt chatttcg ja boc|
nie breicfjc.

® härsleche ©rueß cinemäg bo ber
grou SSJäfe.

©
3)er blbelfefte neue Hegierungsrat.

®cr am 9. föiai in bie bernifche Stcgierung
gemählte Dtationalrat grih ^oß in ©urgborf
erhielt nebft bielen anbern ©ratulatioucn auch
folgenbe:

„Unfere beften ©lüelroünfehe sur chrcnbollen
SBahl in bie Regierung nebft ber ©itte: Sufag
XXIII, ©erg 42."

©ein unb ©riens, ben 9. SOtai 1926.
Santonateg ©eroerbemufeum.
©chnihlerfchulc ©riens.
Santonalc ©eroerbefcljule.

®cr fo SegtiicEroünfchtc antmortete uittgc-
hettb:

„Unter §inrocig auf Suing XI, 9 beglichen
®anl für bie freunblichc ©ratulation ber brei
geroerblichen ©ilbuugganftnlten."

Stil) Qofi, fRcgicrunggrat.

©emerfung ber Stcbaltion:
©g ift rooljl beffer, ben Sefern ber ©. 5H3- bag

Diadjfrhtagen ber beiben Sejte 311 erfparen. ®ie
©ibctftctlcn heifjen:

Sutag XXIII, 42: „.'perr, gebenlc meiner, mentt
bu in bein ©eich lominft."

Suing XI, 9: „Unb ich fnge euch auch : ©ittet,
fo mirb euch gegeben, fudjet, fo roerbet ihr finben,
Köpfet an, fo mirb euch aufgetan." W. K.

©
„§öt mal, bem neuen ©anfgcfdjäft ba britben

traue ici) nicht über ben SBcg".
„SBarum nicht? Sft ba mag unfidjer?"
„®ag meiß ich nicht, aber ber .jjauptlaffiercr

hat immer ben §ut auf betn Sopf".
*

©reta trifft sur berabrebeten geit ihren ©räu-
tigant unb fagt in ernftem ®onc: „Stein, roeifjt
bu, ich höbe cg mir reifllich überlegt. SBcnn bu
nicljt mehr berbienft, roiH ich nicht heiraten. ®enn
mo bie Sirmut burch bie eine ®ür hereinfehreitet,
gept bie Siebe burch bie attbere mieber heraug".

®och er ermibert fchlagfertig : ,,8lch, mir mieten
ung einfach nur ein gimtner mit einer ®ür".

Srtefhaften.
8In ©. ©.-3. — 3hr Slrtilel erfcheint im näch-

ften „©hlabferläubli". ©efien ®nnt unb ©ruß!
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Erscheint alle 14 Tage. Beiträge werde» vom Uerlag der ..Berner Woche", Ueuengalse i), entgegengenommen.

Pfingsten.
Pfingsten ist nun wiederum
Auf der Welt erschienen,
Doch statt Rosen gab es meist
Erdrutsch und Lawinen.
Welt wird alt und bröckelig,
Und zerfällt in Trümmer,
Hält noch ein paar Jahre wohl,
Aber länger nimmer.

Pfingsten ist nun wiederum
Auf der Welt erschienen,
Mensch betrachtet sich das Ding
Mit zufried'nen Mienen,
Ueberfliegt den Nordpol und
Taucht zum Meeresgrunde,
Tritt sogar als Mitglied bei
Meist dem Völkerbunde

Technisch steht er obenan,
— Das steht selbst der Blinde,
Er beherrscht den Ozean
Und ist Herr der Winde
Aber Seele und Gemüt
Hat er längst verloren,
Lebt nur als Maschine, wird
Als Motor geboren. Friwzche».

S
Eine Ziviltranung mit Hindernisse».

Mit Beginn des Jahres wurde in
der Presse auf das fünfzigjährige Be-
stehen des eidgenössischen Zivilstands-
gesetzes aufmerksam gemacht. Damit
wurde mir die Erinnerung wach an
eine kurz nach Inkrafttreten dieses Ee-
setzes vollzogene Ziviltrauung in Bern.
Anfangs 1376 eröffnete mir einer mei-
ner Arbeitskollegen, ein blutjunger Züri-
bieter, dafz er seine noch jüngere Schul-
genossin heiraten wolle, die Hochzeit
aber bis nach Inkrafttreten des Zivil-
standsgesetzes verschoben habe und bat
mich, als Zeuge mitzukommen. Ein an-
derer Kollege wurde ebenfalls für die-
sen Dienst gewonnen.

Das Zivilstandsamt befand sich da-
mals im Eckhause Hotelgasse neben dem
alten Theater. Als neugebackener Zivil-
standsbeamter amtete Fürsprecher Albert
Steck, der später als erster sozialdemo-
kratischer Groszrat eine bekannte Rolle
spielte. Es war an einem Dienstag,
vormittags etwa um 16 Uhr, als das
Brautpaar mit den beiden Zeugen zu
Fufz, ohne äuszern Hochzeitsschmuck, an-
klopfte. Wie mir Herr Steck später mit-
teilte, war dies die erste Trauung.

Nachdem der Beamte nach Vorschrift
die amtlichen Schriften eingesehen und
nach Namen und Herkunft der Zellgen
sich erkundigt hatte, prüfte er auch deren
jugendliche Gesichter mit zweifelndem
Blick. - „Wie alt sind Sie?" — „21".
konnte ich antworten. — „Und Sie, Herr
Müller?" — „19 Jahre!" — „Dann
tut es mir leid, dasz ich Sie als Zeuge
nicht annehmen kann, denn das Gesetz
gestattet nur majorenne Zeugen zuzu-
lassen. Wir müssen deshalb die Trau-
ung verschieben, bis ein anderer Zeuge
gefunden ist." — „Verschieben...?!"
Die junge Braut konnte diesen Schmer-
zensruf vor Weinen kaum aussprechen.

Sie fürchte vielleicht, dasz es hohe Zeit
sei, Hochzeit zu halten. Der Beamte
beruhigte sie aber. Es handle sich ja
nur um eine kurze Frist von Minute!»,
bis ein anderer Zeuge gerufen sei. und
er werde geduldig warten. „Dort drü-
ben ist ja die Stadtpolizei und ein Poli-
zist würde wohl so gefällig sein, als
Zeuge zu dienen." — „Näi au. unter
polizeilichein Schutz möchti goppelau nüd
hürote!" rief sie entrüstet. — Nun er-
klärte ich mich bereit, einen andern Zeu-
gen zu suchen, denn an Bekannten in der
Nachbarschaft fehlte es mir nicht. Kaum
hatte ich einige Schritte die Keszlergasse
hinunter getan, so kam mir wie ge-
rufen ein guter Bekannter entgegen, der
Journalist Arnold Lang, der soeben die
Marktpreise für Butter. Eier und Fleisch
notiert hatte. Er war gerne bereit, diese
Mission anzunehmen, sie sei ja etwas
neues, und er sei neugierig, wie es bei
einer Ziviltrauung zu und her gehe- Der
feierliche Akt war in der nächsten Viertel-
stunde beendigt, die Tränen der Braut
getrocknet, und beim „Säubänz", einer
beliebten Speisewirtschaft an der Keszler-
gasse, feierten Brautpaar und Zeugen
bei einein schlichten Mahl die glücklich
überwundenen Hindernisse. Vlst X.

<s

Hoher Besuch.

Hôteliers aus U. S. A.
Kamen zur Visit',
Bundesstadt empfing sie auch
Wirklich exquisit.
Bundespräsident erschien
Und der Bundesrat,
Und die Spitzen twm Kanton
Und der Bundesstadt.

Auch was sonst an Intellekt
Zur Verfügung steht,
Selbstverständlich kam auch die
„Universität".
Und man munkelt darum auch,
Daß in Aussicht steh'!
Neben Dr. InA. und pbil,
l)r. Hôtelier. Ohn.

T
Im Maieräge.

Wenns numen um der tuusig Gvttswille wie-
der ufhörti rägne, — säge d'Lüt — das isch emel
v ne Maie hüür, es gruusct cim ganz!

„Maicrägcn isch guet für d'Lvubfläcke z'vertry-
be, seit der Binggeli Kübel zu sym gspräglete Schatz;
„Jitz Profitiers doch einich". „Ah ba," macht äs
„la mi doch sy wie-n-i bi. Meinsch i hcigs nv
nie probiert? Jitz, wo mcr verlobt sy, chan der's
ja wohl säge. Als Chind scho haui jede Früehlig
us Maieräge blanget; ha der Chübel zunderobsig
zum Läuftcrli usgstreckt i der hindere Stube,
bis daß er flätschnaß gsi isch. De han ne wieder
kehrt und ne la abtropfe und i der Fyschtcri
la trochne; 's het nüt gnlltzt, gsesch es ja. —
Das isch dumms Züüg mit däm Maieräge! Dä
macht nume ds Gjät z'wachsen und d'Bäch z'über-
laufe und e Selbi us der Straß, daß eim d'Schueh
drinn blybe bhangc. Aber d'Lvubfläcke chaner
nid vertrybe, das Hani z'gnueg erfahre." —

„Hätsch nv fülle mit rote Wägschnägge pro-
biere, das hilft ganz sicher" — seit Köbi mitem
ärnschtischte Gsicht vo der Wält. — Jitz aber

isch ds Annebäbi toub wurde wienes Bieli. —
Was är öppe meini was äs für nes Säuli syg,
und äs wet de luege gob är ihm no »es einzigs
Müntschi gäb, wenn er wüßti daß äs ds Gsicht
mit eine sonc gschliferige Züüg versalbct hät.—
Derna hets d'Milch hübschli ume abc gla.

Mit cm Maieräge, — Her's gseit, — wöll's
es scho no einisch probiere, aber är müeß derby
sy, jeden Abe.

„Guet" seit der Köbeli und lachet us de Stock-
zände; — „hüt hei mr der füfzächet und wcnns
bis zum einedryßigste jeden Abe rägne tuet, so

geits mr guet. — I will der de dys verrägnete
Gsichtli scho abtröchne, und wenn das dr de

dyner Lvubfläcke nid vertrybt, so synes cifach
keiner Loubfläcke."

„U wc du mi arüehrsch, wenn i Maieräge
ufem Gsicht ha, so Vorgänge si sowieso nie" —
zürnt ds Meitschi — „jitz chasch mache wie
d'wit." —

Ach, wenn's jitz plötzlech ufhörti rägne, so

z'mitts im Maie — was micchen ächt di Zweu
für Gsichter? Und wenns wyter rägnct bis zum
letzte Maie, was seite da ächt d'Chlapperläubeler
derzue? Gältet es isch doch es Glück, daß mir
ds Wätter nid sälber chöi mache) da wär allwäg
guete Rat tüür, und allne Lüt chaînes ja doch
nie breiche.

E härzleche Grueß einewäg vo der
Frvu Wäse.

S
Der bibelfeste neue Regierungsrat.

Der am 9. Mai in die bernische Regierung
gewählte Nationalrat Fritz Joß in Burgdorf
erhielt nebst vielen andern Gratulationen auch
folgende:

„Unsere besten Glückwünsche zur ehrenvollen
Wahl in die Regierung nebst der Bitte: Lukas
XXIII, Vers 42."

Bern und Brienz, den 9. Mai 1926.
Kantonales Gewerbemuseum.
Schnitzlerschulc Brienz.
Kantonale Gewerbeschule.

Der so Beglückwünschte antwortete umge-
hend:

„Unter Hinweis auf Lukas XI, 9 herzlichen
Dank für die freundliche Gratulation der drei
gewerblichen Bildungsanstnlten."

Fritz Joß, Regierungsrat.

Bemerkung der Redaktion:
Es ist wohl besser, den Lesern der B. W. das

Nachschlagen der beiden Texte zu ersparen. Die
Bibclstcllen heißen:

Lukas XXIII, 42: „Herr, gedenke meiner, wenn
du in dein Reich kommst."

Lukas XI, 9: „Und ich sage euch auch: Bittet,
so wird euch gegeben, suchet, so werdet ihr finden,
klopfet an, so wird euch aufgetan." W. X

„Hör mal, dem neuen Bankgeschäft da drüben
traue ich nicht über den Weg".

„Warum nicht? Ist da was unsicher?"
„Das weiß ich nicht, aber der Hauptkassierer

hat immer den Hut auf dem Kopf".
«

Greta trifft zur verabredeten Zeit ihren Bräu-
tigam und sagt in ernstem Tone: „Nein, weißt
du, ich habe es mir reifllich überlegt. Wenn du
nicht mehr verdienst, will ich nicht heiraten. Denn
wo die Armut durch die eine Tür hercinschreitet,
geht die Liebe durch die andere wieder heraus".

Doch er erwidert schlagfertig: „Ach, wir mieten
uns einfach nur ein Zimmer mit einer Tür".

Briefkasten.
An S. G.-J. — Ihr Artikel erscheint im näch-

sten „Chlapperläubli". Besten Dank und Gruß!
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